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Die Schlacht an der Marne.
Deutscher Tagesbericht.

WB. Großes Hauptquartier,  18 . Juli.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe Kronprinz Rupprecht
Nördlich von Lens und östlich von Billers-

vretonucux wurden örtliche Angriffe des Feindes
» bgewieseer.  Die tagsüber müßige Gefechts-
tätigkeit lebte am Abend auf und nahm während
der Nacht zeitweilig südwestlich von Apern und
bei Wiederholung der feindlichen Angriffe östlich
von Billers -Bretonneux größere Stärke an. Bei
reger Erkundungstätigkeit machten wir mehrfach
Gefangene.

Leeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Die Armee - es Generalober¬

sten v. Voehn stand gestern tags¬
über in schwerem Kampfe. Durch
neu herangesührte Divisionen
verstärkt, setzte - er Fein- von
neuem nach mehrstündiger Artil¬
lerievorbereitung zu großen ein¬
heitlichen Gegenangriffen gegen
unsere ganze Front südlich - er
Marne an. Am Abend war die
Schlacht zu unseren Gunsten ent¬
schieden. Unter schweren Ver¬
lusten brachen die Angriffe - es
Feindes zusammen. Aus kleinen
Ortschaften südöstlich von Ala-
reuil, in die der Feind vorüber¬
gehend eindrang, warf ihn unser
Gegenstoß wieder hinaus . Auch
auf dem Aordufsr des Flusies
versuchte der Feind vergeblich,
ms unsere Erfolge streitig zu
rachen. Sei Erstürmung eines
srgrückens südlich von Pourey
chmen wir seine Besatzung mit
rem AegrmenLs-Asmmandeur

nd mehreren Geschützen ge¬
angen.
Oestlich von Reims ist die tags

unverändert. Artillerisfeuer
wechselnder Starke . Nordwest¬
lich von Massiges führte der
«<*??*£ weitere Angriffe , die in
unserem Gegenstoß zusammen¬
brachen.

Gestern wurden 23 feindliche Flugzeuge abge-
fchvssen. Leutnant Jakob  errang seinen 23.
Luftfieg.

Der Erste Generalquartiermeister:
Ladend,rff.

Betie Miüle KW»fflsne Md ln
Deutscher Abendbericht.

WB. Berlin,  18 . Juli , abenids. (Amtlich.)
Zwischen Aisne und Marne hat der Franzose mit
starken Kräften und Panzerwagen angegriffen und
etwas Gelände genommen. Unsere bereitstehenden
Reserven haben in den Kampf eingegriffen.

Ludendorff.

Die Riesenschlacht.
WB. Genf, 18. Juli . Im Lyoner „Progres"

hechr es : Wir sind an der ernstesten Stunde des
Krieges angelangt . Me Schlacht, die jetzt beginnt,
wird vielleicht die größte sein, die die Geschichte
U gekannt hat . Beide Gegner haben rasch und
methodisch ungeheure Kampfmittel angesammelt,
wn sie gegen einander auszuspielen . Es ist eine
Riefenschlacht, die jetzt eingesetzt hat , und die plötz¬
lich entscheidend werden kann . Der „Petit Pari-
sten" sagt : Der Angriff des Feindes war ungestüm,
°ber es ist noch zu früh , um ein Urteil zu fällen. —
der „Populaire " schreibt: Me Schlacht, die jetzt auf
«ner Front von 80 Km. eingesetzt hat , wird uns
^age der Unruhe bringen . Dis jetzt scheint die
Schlacht einen normalen Verlauf zu nehmen, d. h.

leichte Zurückweichen unserer Truppen , eine
Begleiterscheinung bei allen Offensiven, scheint
kerne größere Bedeutung zu haben. Das Ueber-
wschungsmoment hat den Feind diesmal nicht be-
Sunstigt.

Ausdehnung des Foch'schen Oberbefehls.
18. Juli . „Petit Journal " meldet, die

«unerten hätten in der letzten Woche der A u s -
ehnung des Fochschen Oberbefehls

weitere Teile der Fronten  in
^ "ba..zr»gestimmt. Die kommenden Operationen
r- 7̂ Spätsommers würden bereits die neue Zentra-

sierung des Oberbefehls der Alliierten bringen.
Der Uebergang über die Marne.
Berlin , 18. Juli . Fast überall gelang das

Mk -ersetzen ggf Pontons ohne Störung . In den

frühen Morgenstunden wurde Dormans erstiirmt.
Gleich diesem Ort fielen trotz heftigster Gegenwehr
die Marnedörfer Reuilly , Sauvigny , Coerthiezy,
Soilly , Chavenay, Vasfy, Bouquigny und Troissy.
In hartnäckigem Ringen mit einem sich tapfer weh¬
renden Feinde wurde in einem Anlauf der Höhen¬
kamm erstritten und kämpfend das Vordringen
gegen Süden und Osten fortgesetzt. Bereits um
die Mittagsstunde war ein großer Brückenkopf ge¬
schaffen und Nareuil -le-Port genommen. Das auf
einem Bergkegel liegende Chatillon -sur-Marne
wurde umkreist und bald darauf zu Fall gebracht.
Die Gefangenen äußern sich sehr niedergedrückt.

Der deutsche Brückrukopf südlich der Marne.
WB. Berlin , 17. Juli . Der den Franzosen

trotz hartnäckigen Widerstandes abgerungene neue
deutsche Brückenkopf südlich der
Marne  steht in einer Breite von 12 Kilometer
und mit einem Flächeninhalt von über 70 Qua-
dratkilometer f e st u m r i s s e n da. Die dem
Gegner so unbequeme deutsche Festsetzung an der
Marne selbst hat sich hierbei durch die Eroberung
der das Marnetal weithin beherrschenden Hügel
um rund 8 Kilometer erweitert . Gegen die West-
flanke des neuen Brückenkopfes brandeten bereits
am vormittag des erffrm Angriffstages die Ge¬
genstöße des Feindes  mit einer Erbitte¬
rung , die bezeugt, daß der Gegner sich über die
Bedeutung der Schaffung eines deutschen Marne-
Brückenkopfes schnell klar geworden ist. Infolge
des trotz der hartnäckigen Wiederkehr so schnell er¬
zwungenen deutsche Marneübergangs ist der
Feind  zu einer Ausdehnung der Marne¬
front nach Osten hin gezwungen.  Bis¬
her suchte der Franzose den Schwervunkt seiner
Abwehr am Westflügel dieser Kampflinie . Er ist
fortan gezwungen, auch im Ostflügel volle Kraft
zu entfalten und bereit zu halten.

Me Beschießung von Paris.
WD. Paris, , 17. Juli . Meldung der Agence

Havas . Die Beschießung der Gegend von Paris
durch das weittragende Geschütz wurde am Diens¬
tag fortgesetzt.

Der Zweifel am englischen Endsieg.
WB. Bern , 18. Juli . Auf der letzten Konfe¬

renz zu Versailles kam es zu ernsten Meinungsver-
schiedenheiten mit den Vertretern der englischen
Dominions : Massey, Hughes und Borden . Bei der
Regelung der Kontingente erklärten die Vertreter,
daß sie für die Stellung neuer Mannschaften Lüne
Verantwortung übernehmen könnten, da die
Truppen das Vertrauen in den End-
sieg des Verbandes nicht hätten.  Sie
verlangten , daß dieser Standpunkt wörtlich in das
Protokoll ausgenommen werde. Da Pichon und
Sonmno nichts entgegnet ?» , wurde die Sitzung
abgebrochen. Inzwischen gelang es Lloyd George,
Hughes und seine Kollegen zu bewegen, wenig¬
stens auf die Protokollcintragung zu verzichten.

Englische Durn-Dum -Geschosse.
Der schweizerische Oberst K. Egli , der unlängst

die Front besucht hat , schreibt am Schlüsse in-
teressanter Ausführungen in Nr . 324 der Basler
Nachrichten: ?lls eine bedauerliche Verirrung der
englischen Führung muß ich die Verwendung von
Dum -Dum -Geschossen anschen. Ich habe selbst
aus einem erbeuteten englischen Patronensack solche
Patronen herausgenommen , die äußerlich wie ge¬
wöhnliche Patronen aussehen, aber unter dem
Stahlmantel eine vom Geschoßkörper getrennte
Spitze haben, die samt dem Mantel nach dem ©in-
stecken in den Magazinabschluß durch einen ein¬
fachen Ruck abgebrochen werden kann. Dadurch
wird der Bleikern frei und verursacht bei Treffern

' schreckliche Wunden.
Eine neue Friedensaktio »?

Zürich, 18. Juli . In der Schweizer Presse er-
scheinen römische Telegramme und Informationen
von neutralen Diplomaten , die mit Bestimmtheit
von einem Kollektivschritt der neutra¬
len Regierungen  teet den Kriegführenden
anläßlich des fünften Jahrestages des Kriegsbe¬
ginns sprechenu. von einer diesem Schritt parallel
laufenden neuen Friedensbotschaft  des
P a p st e s an die Herrscher der kriegführenden
Länder.

Ehrliches Urteil über de» U-Bootkrieg.
Zur Prüfung der Lage der britischen Schiffahrt

hatte die englische Regierung im März ds. Sä§. ei¬
nen Ausschluß eingesetzt, dessen Bericht im „Board
of Trade -Journal " vom 20. Juni ds. IS . veröffent¬
licht wird und überall großes Auffehen erregt . Er
oestätigt unumwunden die schweren Verluste durch
den U-Bootkrieg, die nach den eigenen Worten des
Berichtes „Englands Lebensnerv " bedrohen. Der
Ausschuß bedauert die riesigen Opfer , die für
England die schwer st en Folgen  nach sich
ziehen müssen und verlangt Vorkehrungen zur
Aufrechterhaltung der britischen Vormachtstellung
zur See . Also nicht nur Gleichberechtigungmit den
anderen Nationen , sondern eine Vormachtstellung
snaval supremacy), d. h. Zurücksetzung der kleinen
Seemächte, verlangen dieselben Seekapitalisten , die
sich uns und den Neuttalen gegenüber brüsten mit
der Friedensformel von dem Selbstbestimmungs-
recht und von der Gleichberechtigung der unter¬
drückten Völker. Me britischen Reeder gehen aber
noch weiter. Als Friedensbedingungen ist unter
allen Umständen darauf zu dringen , daß die Mit¬
telmächte ihre sämtlichen Handelsschiffe, auch die in
den neuttalen Ländern liegenden, an die Entente
auszuliefern habenI Nach Beendigung der Demo-
bilisation sind die deuffchen und österreichisch-un¬
garischen Schiffe zu versteigern. Der Erlös gilt

als ein Teil der an die Alliierten Zu zahlenden
Kriegsentschädigung. Mes ist das Schicksal, das
die sehr einflußreichen britisäeen Seeimperialisten
dem deutschen Handel und der deutschen Schiffahrt
zusügen wollen! Glücklicherweise hindern sie das
deutsche Heer und die U-Booterfolge , wie oben ge¬
meldet, an der Verwirklichung ihrer menschen¬
freundlichen Absichten.
Ministerpräsident von Seidler über die

Lage Oesterreich-Ungarns.
WB. Wie», 16. Juli . Nach viermonatlicher

Pause nahm heute das Abgeordnetenhaus seine
Tätigkeit wieder auf. Präsident Groß  begrüßte
die Abgeordneten in einer Ansprache, in der er
unter Hinweis auf die bedauerlichen Unterbrechun¬
gen der Tätigkeit des Hauses der Hoffnung Aus¬
druck gab, daß die bevorstehende Tagung des Hau¬
ses dazu diene, die verfassungsmäßigen Zustände
sicher zu festigen.

Ministerpräsident M . Ritter von Seidler
(von den Tschechen mit lärmendlm Zurufen , von
den Deuffchen mit lebhaftem Beifall und Hände¬
klatschen empfangen), verweist zu Beginn seiner
Rede hinsichtlich der auswärtigen Lage auf die be¬
reits mitgeteilten Darlegungen des Ministers des
Aeußeven und erklätt in Besprechung der Kampf¬
methoden unserer Feinde : Me Erfolge der verbün-
deten Armeen sind eine Gewähr dafür , daß unsere
Gegner ihre Ziele mtt den Waffen nicht durchsetzen
werden. Auch durch die Blockade werden sie >inne¬
ren Willen nicht beugen. An der unerschütterlichen
Anhänglichkeit gegenüber der Dynastte , an der
staatst ^ uen Gesinnung der Bürger und an der
inneren Fesffgkett unseres Staatswesens im Rah¬
men der Monarchie, werden auch diese Pfeile ab-
prallen . (Beifall und Händeklatschen links ). Un¬
beschadet der ungeheuren Energie , mit der wir an
der erfolgreichen Fortführung des Krieges fesl>
halten, werden wtt es nicht versäumen, wie bisher
auch künftighin alle uns bietenden Möglichkeiten
zur Anbahnung des Friedens eifrig zu verfolgen.
(Lebhafte Zustimmung). Unentwegt halten wir an
dem gemeinsamen Friedensangebot ^ der verbünde¬
ten Mächte vom Dezember 1916 und an dev in
der Thronrede und der Antwort auf die Papst¬
note niedergelegten Gedanken fest. Für die Zeit
von der zweitem Woche des August wird es der
Regierung möglich sein, die Brotration in der nor¬
mierten Höhe auszugeben . Bei Besprechung der
inneren Politik erinnert der Ministerpräsident an
sein ursprüngliches Programm , welches den politi¬
schen Waffenstillstand anstrebe. Es ist ein kaum
verständlicher Irrtum , w»mn vielfach angeomncen
wird, der Zusammenschluß der nichtdeuffchen Par¬
teien könne an sich zur Majoritätsbildung führen.
Das Rückgrat dieses vielgestaltigen Staates ist
nun einmal das deutsche Volk  und wird es
immer bleiben. Me Deutschen Oesterreichs ver¬
langen mit vollem Recht lediglich die Anerken¬
nung der Grundsätze, daß unter den im Krieg
gleichberechtigten Nationalitäten dem deuffchen
Volke die ihm nach seiner Geschichte und Kultur
gebührend»: Stellung gewahrt werde. (Beifall ).
Die Deuffchen Oesterreichs fordern für sich nicht
mehr, als in Ruhe leben u. in Ruhe sich entwickeln
zu können. Bezüglich der Verhältnisse in Galizien
trat der Ministerpräsident der Behariptung entge¬
gen. daß die gegenwärffge Regierung derr Lebens-
bedingungen des polnischen Volkes ohne Interesse
gegenüberstehe und die dem Polenklub seinerzeit
g -machten Zusagen nicht erfülle . Der Minister¬
präsident erkannte die besondere Wichffgkeit der
Fragen der Sozialpolitik an und hob als eine der
wichtigsten sozialen Pflichten der Regierung und
des Parlaments die Erhaltung und Unterstützung
des schwer gefährdeten Mittelstandes hervor , der
durch entsprechende Vorkehrungen vor dem Zusam¬
menbruch bewahrt werden müsse. Der Minister.
Präsident bat schließlich um Annahme des Budget¬
provisoriums und der Ermächtigung zur Kriegs-
anleihe. Schließlich wies er die Behauptung zurück,
daß er ein Feind des Parlaments sei und auf ein
Paragraph 14 — Regime hinsteuere. (Lebhafter
Beifall links).

Burians Erklärung,
Laut „Voss. Ztg ." vom 17. Juli enthält die

„Neue Freie Presse" einen Kommentar zu den Er¬
klärungen des Grafen Bunan , in dem zunächst be¬
merkt wird, daß die Mitteilungen des Ministers
des Aeußern als eine Ergänzung der letzten deut¬
schen ministeriellen Erklärungen besondere Bedeu¬
tung gewinnen. Geeaf Bunan , so heißt es in diesem
Kommentar , betont in seiner Erklärung unsere Be¬
reitschaft, in Friedensverhandlungen mit den Ver¬
bandsmächten einzrttreten. Dies ist jedoch ledig¬
lich die Feststellung unseres Friedenswillens und
keine „Friedensoffensive", ein Ausdruck, der von
den Feinden gebraucht wird, um unsere Aufrichtig-
Feit anzuzweifeln. Unter den Kriegszielen unserer
Feinde find einzig die von dem Verband ausgestell¬
ten Gebietsansprüche als Friedenshindernis aufzu-
sassen. Mese Schwierigkeit wäre allerdings , falls
die Feinde ihre Ziele festhalten, unüberwindbar.

Der Kommentar schließt mit den Worten : E i n
Ereignis wird in Bälde erwartet  aus
dem der Verband wohl sehen wird, daß es besser
gewesen wäre, Frieden zu machen.

Nachforschung nach amerikanische« Fliegern!

Mainz , 17. Juli . Das Gouvernement der
Festung Mainz erläßt folgende Bekanntmachung:

Achtung! In der Nacht vom 10. auf den 11.
ds. Ms . ist in der Nähe von Koblenz ein ameri-
kanisches Flugzeug niedergegangen. M « Insassen
haben das Flugzeug verlassen und darauf in
Brand gesteckt. Sämtliche Organ « der Militär - u.
Zivilbehörden werden um schärffte Nachforschung
nach den Insassen , vermutlich zwei amerikanischen
Offizieren, ersucht. - - ■ _

Rußland.
Murawicws Verrat.

Moskau , 18. Juli . Ein Telegrarum aus Mos¬
kau meldet den Selbstmord des Oberbefehlshabers
der Sowjettruppen . Murawiew hängt zusammen
mit dem Putsch der Sozialrevolutionäre , deren Par¬
tei Murowiew angehörte. Die Räteregierung hatte
ihn gegen die Tsä)ccho-SIowa !en ausgeschickt, als
jedoch feiere Parteifreunde das Signal zrrm Auf¬
stand gegen die Bvlschewiki gaben, versuchte er, die
ihm unterstellten Truppen zu eineni Zug gegen
Moskau und weiterhin zu einem Vorstoß gegen die
Deutschen zu bewegen. Sämtliche Truppen
lehnten,  mit Ausnahme weniger Personen,
den Verrat  ab . Murawiew hatte sich i u diese
Zeit der Stadt Simbvask bemächtigt und dort den
Sowjet , da er seine Befehle nicht ausführte , verhaf¬
tet. Als sich nun die Truppen der Räteregierung
treu zeigten und weiter gegen die Tschecho-Slo-
waken geführt fein wollten, nahm sich Murawiew
das Leben. In Moskau traf die Sowjetregierung
die schärfsten Maßnahmen gegen die Genossen der
Gesandtenmörder. Me Führer der Sozialrevo¬
lutionäre sind verhaftet. Durch Einstellung des
Bahnverkehrs und Verbot des Autofahrens er¬
schwerte man die Flucht der noch nicht verhafteten
Verschwörer.

Me Stellung der Kadetten zu Deutschland.
Stockholm, 18. Juli . Me in den letzttn Tagen

sich mehrenden Nachrichten, daß die russische
Kadettenpartei sich Deutschland
nähere,  werden in Finnland im Hinblick auf die
künftigen Beziehungen zu Rußland mit besonderem
In eresse verfolgt. Der Helsingforser. Korrespon¬
dent von „Svenska Dagbladet" vernimmt , daß auf
dem Kadettenkongreß in Moskau die deutsche
Orientierung sich stark bemerkbar gemacht habe.
Die Führer des Zentrums , Miljukow und Proto-
popow, waren entschiedene Anhänger dtr neuen
Richtung. Me Entwicklung ist durch die Ermor¬
dung des Grafen Mirbach beschleunigt worden.
Mehrere Kadettenführer sollen nach Kiew gereist
sein, um mit den deuffchen Militärbehörden über
ein gemeinsames Auftreten der bürgerlichen Ele¬
mente in Rußland zu unterhandeln . Die Kadetten
des rechten Flügels und die Oktobristen in den
Moskauer Handels- und Jndustriekreisen sollen
aber noch immer ententefreundlich sein. Der Korre¬
spondent des Stockholmer Blattes erblickt in der
Neuorientierung der russischen Kadetten nach
Deutschland die Grundlage für eine Verständigung
Finnlands.

Vordringen einer litauischen Armee.
Basel, 18. Juli . Wie das litauische Presse¬

büro in Lausanne mitteilt , hat eine 35000 Mann
starke litauische Armee des Generals Klimairis , be¬
stehend aus ehemaligen Soldaten der russischen
Armee, Witebsk eingenommen, nachdem sie den
Truppen der Sowjets , die sich vergeblich bemühten,
den Vormarsch der Litauer aufzuhalten , eine schwere
Niederlage zugefügt hatten. Zahlreiche Freiwillige
strömen der Armee des Generals Klimaitis zu, der
auf Petersburg marschiert, indem er die bolschettn-
stischc Armee auf ihrem ungeordneten Rückzuge ver¬
folgt.

Ein Mörder Mirbachs hingerichtrt.
Laut einer Genfer Mahtmeldung der „Tägl.

Rundschau" meldet die Neue Korrespondenz:
Andrejew, einer der Mörder des Grasen Mirbach,
ist hingerichtet worden. Der andere, Eskenkin, ist
noch nicht verhaftet worden.

Me Cholera.
WB. Kopenhagen, 18. Juli . Die letzte hier ein¬

getroffene Nummer des russischen Blattes „Rjeffch"
enthält die Mitteilung , daß in Petersburg am 8.
Juli 460 und am 9. Juli 224 Eholerofälle vorge»
kommen sind. In Saratow ist eine schwere Cholera-
epedemie ausgebrochen.

WB. Stockholm,, 18. Juli . Me schwedische Ge¬
sundheitsbehörde hat^heute weitere drei Cholera-
fälle festgestellt. 5Drtf*fen werden von dem aus
Petersburg cingelausenen Dampfer „Runeberg"
keine Cholerafälle gemeldet.

v. Hintze.
WB. Kristiania , 17. Juli . Der deutsche Gesandte

v. Hintze ist heute vormittag vom König in Ab¬
schiedsaudienzempfangen worden.

Die achte österreichische Kriegsanleihe.
WB. Wien, 18. Juli . Nach den vorläufigen

Feststellungen haben die bisher eingelaufenen
Zeichnungen auf die achte Kriegsanleihe den Be¬
trag von 6763 Millionen Kttonen  erreicht.
Me endgülffgen Ziffern können erst zu einem
späteren Zeitpunft ermiftelt werden.

Wiener .Tagesbericht.
WB. Wien,  18 . Juli . Amtlich wird verlaut-

hart:
In Italien keine besondere» Ereignisse. In

Albanien hat der Gegner Fühlung mit unsere»
Sichernugstruppen genommen.

Der Chef des Generalstalles.

Ereignisse zur Ser.
Am 17. Juli in den Morgen 'enden wurde

Pola von mehreren Geschwadern feindlicher Land-
«nd Seeslugzeuge mit ungefähr 2Ö0 Bomben be¬
legt. An Opfern sind zwei wote ( 'Hviturbritcr ) «.
mehrere Verletzte zu beklagen. Der ar.gerechtet«
Schade» ist « »bedeutend.

FlottrnkowmaÄeo.



* Zum 70 * Gsbnetstag
Karl Herolds.

Am 20. Juli ds . Js . feiert Reichs- und Land-
tagsabgeordneier , Oekonomie-Rat Karl Herold
seinen 70. Geburtstag . Tausende von Zentrums-
anhüngern vereinigen sich an diesem Tage in dem
Wun 'che, daß es dem Jubilar noch viele Jahre der-
gönnt sein möge mit der vollen Geistes- und Kör-
Verfrische, mit der er die Schwelle des biblischen
Alters überschreitet, seine vielen Aemter zu ver-
toalten . Geboren am 20. Juli 1848 zu Haus Loevc-
Iinfloc, Kirchspiel Amelsbüren , eine Stunde von
Münster entfernt , besuchte Karl Herold zunächst
das Gymnasium zu Münster und in den Jahren
67 und 68 die Universität Halle, widmete sich dann
d.w Landwirtschaft und übernahm als 22jähriger
das väterliche Gut Loevelinkloe, einen 800 Mor¬
gen umfassenden prächtigen Herrensitz. Die Um¬
sicht und der Erfolg , mit der der junge Landwirt
sich den Interessen seiner Güter und seiner Ge¬
meinde widmete, brachte ihn schon bald in den
Kreistag und den Krisausschuß des Landkreises
Münster , er wurde Beigeordneter des Amtes Mau-
ritz. zu welchem seine Heimatgemeinde Amelsbüren
gehörte, und so ziemlich alle landwirtschaftlichen
Vereine seiner Heimat boten ihm wichtig,' Ehre»
stellen an . 1889 wurde Herold zum ersten Mal
in das Preußische Abgeordnetenhaus gewählt als
Nachfolger des bekannten Zentrumsführers von
Schorlemer Alst und 1898 als Vertreter des Wahl-
kreises Ahaus -Steinsurt in den Deutschen Reichs-
tag dnen er seitdem mit nie ermüdender Gewis¬
senhaftigkeit angehört.

Das Schwergewicht der Tätigkeit Herolds in
den Parlamenten liegt in erster Linie auf land¬
wirtschaftlichem Gebiet,  auf dem er als
Praktiker seine Erfahrungen gesammelt hat und
zum Nutzen des Volkes und der Kriegführung dem
Vaterlande dienstbar gemacht hat . Aber wenn die
Hauptstärke Herolds auch auf diesein Gebiete lag,
so hat er doch sich vor einer einseitigen Stellung¬
nahme zu hüten gewußt und auch anderen wich¬
tigen politischen und wirtschaftlichen Fragen seine
volle Aufmerksamkeit zugewandt. Neben den
Fragn landwirtschaftlicher Natur sind es bef. die
Steuerfragen,  mit denen er sich näher be-
faßt hat . Bei den verschiedenen Finanzreformen
im Reich sowie bei den Steuerreformen in Preu¬
ßen hat Herold stets an hervorragender Stelle
mitgewirkt . Sowohl in den Vollversammlungen
der Parlamente , wie in den Ausschüssen, ist Herold
stets in hervorragendem Maße tätig gewesen. Im
preußischen Abgeordnetenhause war er in den letz¬
ten Jahren regelmäßig der Fraktionsredner in der
allgemeinen Aussprache bei der ersten Etats¬
lesung. Seinem vermittelnden Einfluß und seiner
überaus klugen und geschickten Vermittlung ist es
zu wiederholten Malen zu verdanken gewesen, daß
in verschiedenen schwierigen Fragen , in denen die
Ansichbn oft schroff auseinandergingen , dennoch
eine Einigung gesunken wurde.

Schwere Schicksalsschlägesind dem nunmehr
70jährigen nicht erspart geblieben. Schon im Jahre
1906 hat Herold seine Gattin verloren , mit der
er im Kreise von 6 blühenden Kindern seit dem
Jahre 1879 ein glückliches Familienleben geführt
hatte . Der Weltkrieg hat auch von Herold, wie
von fast allen söhnereichen Familien , schwere
Opfer gefordert , die im Hinblick auf Gottes Vor¬
sehung und auf das Vaterland mit starker Seele
getragen wurden . Möge ein baldiger Friede ihm
noch lange Jahre segensreicher Arbeit zum B 'sten
des Vaterlandes bescheren.

+Sie ioHtniBS Des Kemel.
n.

Aus dem Großen Hauptquartier  wird
uns geschrieben:

In den frühen Morgenstunden des 26. April
trug ein ; größere Anzahl frischer englischer und
französischer Divisionen nach starker Artillerievor¬
bereitung einen schweren Angriff aus nördlicher
Richtung gegen Berg und Dorf Kemmel vor. Wie
Gesangenenaussagen ergaben, lautete der Befehl,
die verlorene Schlüsselstellung wiederzunehmen,
koste es, was es wolle. Die linke Flügeldivision
des Korps Sieger fing den Hauptstoß elastisch auf
und warf den Feind im Gegenstoß. Auch die bei¬
den Nachbardivisionen, die in zweiter Linie betrok-
fen Ivaren, wiesen den Angriff ab. Während noch

Gin Kruderdienst.
Von Katharina Hofmann,

g) (Nachdruck verboten.)
Die Mutter selbst hatte sich schnell von ihrer

Ueberraschung erholt und beruhigte die Aufge¬
regte : „Mach mir den Ludwig nicht schlecht! Er
sorgt sich um den Bruder grad so wie wir , u. wenn
er ihm jetzt mit dieser kleinen Reise eine Freude
macht, so hat er gewiß nur sein Bestes im Auge.
Fürs erste trifft dann der Otto um Pfingsten nicht
wieder mit den Umstürzlern zusammen, wenn sie
ihre Versanunlung hier abhalten : der Aufruf steht
schon an allen Mauerecken. Für 's andere hat ja
der Doktor gesagt, es wäre gut , wenn der Otto in
eine andere Umgebung käme, daß er sein Unglück
vergesse und wieder Mut bekomme zum Leben. Der
Ludwig wird ihm schon zureden, wenn sie so mit¬
einander wandern über Berg und Tal . Verwun¬
derlich ist mir nur , daß er gar nicht sagt, wohin der
Weg gehen soll."

Otto ging ohne Nebengedanken auf den Vor¬
schlag des Bruders ein. Mit solcher Freude er¬
füllte ihn die Aussicht aus die gemeinsame Reise,
daß er die Zusage mit der noch ungeübten linken
Hand auf eine Karte kritzelte, sein erstes Schrift¬
stück dieser Art , das der Empfänger als ein Zeichen
guter Vorbedeutung sorgfältig verwahrte.

Am Dienstag nach Pfingsten — Otto war schon
tagszuvor abgereist, um mit dem Bruder zusam¬
menzutreffen — erhielt Frau Gradmann einen
Brief von Ludwig, worin dieser Mutter und
Schwester um inständiges , anhaltendes Gebet er-
-suchte.

„Das Ziel unserer Reise ist Antlverpen. Ich
schrieb dies nicht eher, um Euch nicht zu erschrecken,
daß der Weg so weit gehen soll. Was mich dort¬
hin führt , ist die Hoffnung , daß Otto dort in sei-
nem Gemüt gesunde. Das kann aber nur geschehen,
wie Du ja wohl weißt, liebe Mütter , wenn Gott
seine Gnade und seinen Segen dazu gibt. Ich
möcht' fast sagen, daß wir in diesem Falle sogar
pine ganz besondere Gnadenhilfe , einen ganz beson-

im Zentrum der gesamten Kampffront die STB-
wehrschlacht im Gange war , schob sich Siegers rech¬
ter Flügel über nachdrücklich verteidigtes , von al¬
ten Gräben und Stützpunkten durchzogenes Ge¬
lände längs des Ypern-Lys-Kanals nach Norden
vor und erreichte eine Linie dicht südlich des Kanal-
knics und des Südrandes von Voormezeele. Gegen
Abend brach eine zweite Welle des groß angeleg¬
ten feindlichen Angriffsunternehmens gegen Dra-
noeter vor. Das Zentrum des Korps von Eber¬
hard wich unter dem Druck überlegener französ.
Kräfte schrittweise, ging dann zum Gegenstoß über
und warf den Feind weit über die alte Linie hi¬
naus . Der Höhenzug bei Loker und das Dorf selbst
wurden trotz hartnäckiger Verteidigung genommen.
Während des ganzen Tages wurde auf breiter,
über das Kampfgelände hinausgreifender Front der
Feuerkampf von der deutschen Artillerie überlegen
durchgeführt. Fliegergeschwader hatten wieder¬
holt Gelegenheit zu erfolgreicher Beteiligung.

Der zweite Kampftag hatte nicht die Entlasftmg
der Ypernfront gebracht, die dis Gegners Mas¬
senangriffe hotten erzwingen wollen. Vielmehr
hatte sich derDruck durch die Erweiterung der deut¬
schen Erfolge , vor allem auf dem rechten Flügel
des Korps Sieger , ins Unerträgliche gesteigert. So
setzte der Gegner die unter der Wirkung des Sie¬
ges von Armentieres begonnene Aufgabe von Ge-
lande im Upcrnbogen am 27. April fort . Auf
dein äußersten rechten Flügel des Korps Sieger
und vor dem Abschnitt des rechts benachbarten
Korps von Böckmann, das den Ypernbogen um-
spannte , war seit dem Beginn der Kämpfe am
Kemmel eine rege Erkundungstätigkeit durchge¬
führt worden. So konnten die gegnerischen Räu¬
mungsabsichten keinen Augenblick verborgen blei¬
ben. In den Morgenstunden begann der Feind im
Südabschnitt des Ypernbogens , vom Westufer
des Ypern -Lys-Kanals bis zur Straße Ypern -
Geluvelt , zu weichen. Die inneren Flügel der
Korps Sieger und von Bröckmann blieben ihm
hart auf den Fersen. Die rechts anschließenden
Divisionen stießen gleichfalls vor und brachen den
feindlichen Widerstand, der um so heffiger wurde,
je weniger sich im Verlaufe des Ypernbogens
nach Norden der Druck der Erfolge am Kemmel
fühlbar machte. Bis zum Abend war die Linie
Nordrand Vormezeele—Westrand Zillebeke — 1
Kilometer westlich Frenzenberg — westlich St . Ju-
lien erreicht. Der Sieg bei Armentieres hatte als
Nebenergebnis , dessen Bedeutung hinter den im
eigentlichen Kampfgebiet errungenen Erfolgen
verschwand, den Deutschen an einem Tage , dem 26.
April , den mühelosen Gewinn des gesamten Ge¬
ländes gebracht, das dem Feind nach der Wijt-
schate-Sprengung u. in den Schlachten am Ypern-
bogen, die von Mitte September bis Anfang
November 1917 ohne Unterbrechung gewütet hat¬
ten, schrittweise überlassen worden war . Als erste
Frucht der Eroberung des Kemmel war nun dem
Sieger an einem weiteren Tage , dem 27. April , in
derselben Weise der Boden zugefallen, den die
groß angelegten englischen Angriffe des August u.
der ersten Septemberhälfte 1917 mit dem Opfer
von Hunderttauimden erkauft hatten . Der ur¬
sprüngliche Frontverlauf am Ypernbogen von
Merkern bis Wijffchate war rm wesentlickjen wie¬
derhergestellt. Ein weniges hat sich der Ypern-
bogen nach Norden hinaufgeschoben: gegen einen
Streifen veî umvfter Niederung am Ostufer des
Yser-Ypern-Kanals haben wir die Höhenstellung
des Kemmel eingetauscht.

Die folgenden Wochen brachten eine Reihe
schwerer feindlicher Angriffe gegen kleinere oder
größere Abschnitte der neu gewonnenen Linie. Aus
den fast täglich sich wiederholenden Teilvorstößen
heben sich Henaus die Angriffe vom 4. u. 20. Mai,
die nach Trommelfeuer von starken, tief gestaffel¬
ten Kräften gegen die Frontabschnitte Kemm l—
Bailleul und Voormezeele—Dranoeter vorgetra-
gen wurden . Sie teilten das Schicksal der ört¬
lichen Unternehmungen des Feindes . Soweit sie
nicht schon vor den Linien der deutschen Divisionen
oder im Nahkampf niederbrachen, stellten Gegen
stoße di>» Lage wieder her. Die tapferen Vertei
diger des Kemmel hatten schwer zu kämpfen. Sie
haben die Leistung derer, die den Berg in glänzen¬
dem Anlauf erstürmten , in hartem Ringen noch
übertroffen . Nach dem Mißerfolg des 20. Mai
stellte der Feind seine Rückeroberungsversuche
ein. Eine nennenswmte Frontverschiebung hatten
sie nicht gebracht. Das Dorf Loker, das am 26. April
von Teilen des Korps von Eberhard genommen
worden war , war nach mehrfachenr Wechsel in der
Hand des Gegners geblieben. Dagegen hatten
die Kämpfe im Mai Verbesserungen der Front des

Korps Sieger zwischen Dickebusch-See u. Voorme-
zeele gebracht.

Bei der Eroberung des Kemmel, den sie vor¬
bereitenden und aus ihr sich entwickelndenKampf¬
handlungen sind 8200 Gefangene, 63 Geschütze und
233 Maschinengewehre in unsere Hand gefallen.

Deutschland.
Kühlmann Reichstagskaudidat?

Verschiedene Blätter melden, daß die Z e n -
tru in spartet  beabsichtige, Herrn v. Kühlmann
ein Reichstagsmandat zur Verfügung zu stellen,
zumal , wie man sich ausdrückt „Kühlmann Katho¬
lik und sogar ein guter Katholik ist". Die Nach¬
richt dürfte aus der Lust gegriffen sein.

* Kein Abtranport der China -Deutsche» nach
Australien . Berlin,  17 . Juli . Die „Nordd.
Allgem. Ztg ." schreibt über das Schicksal der Deut¬
schen in China : Wie aus den Meldungen über den
Abschluß der deutsch-englffchsn Verhandlungen
über den Gefangenenaustausch ersichtlich, hatte der
deutsche Vertreter gefordert, daß die Deutschen in
China nicht gegen ihren Willen nach anderen Län-
dern abtranLporliert würden . Me Nachricht hat
erfreulicher Weise die vor einigen Wochen von uns
veröffentlichte Mitteilung bestätigt, daß der von
den europäischen Westmächten vor allem von Eng¬
lang verlangte Abtransport der China-
Deutschen nach Australien  noch in letzter
Stunde verhindert  worden ist, und zwar in¬
folge der Androhung von Vergeltungs¬
maßregeln.  Von dem Schicksal der Aus¬
weisung und der zwangsweisen BeförL-wung nach
einem anderen Erdteil waren übrigens nicht nur
die Deutschen in China bedroht, sondern auch die
Oesterreicher und Ungarn , insgesamt etwa 7000
rpz 10 000 Personen , die in dem Wirtschaftsleben
des Reiches der Mitte eine ziemlich wichtige Rolle
spielten.

* Eine große Kundgebung aller Gewerbekreise.
Berlin.  18 . Juli . Wie wir erfahren , ist der
deutsche Jndustrierat mit der Vorbereitung einer
für Ende September geplanten gemeinschaftlichen
Kundgebung der zentralen Wirtschaftsorganisatio¬
nen beschäftigt, in der eine möglichst einheitliche
Stellungnahme der Industrie , der Landwirtschaft,
des Handels und der Seeschiffahrt zu den von der
Regierung beabsichtigten Maßnahmen für den Ab¬
bau der Kriegswirtschaft und für die Wiederan¬
knüpfung unsrer weltwirtschaftlichen Beziehungen
herbeigeführt werden soll. Die«Kundgebung wird
sich vor allem auch gegen die staatssozialistifchen
Strömungen und gegen eine über das notwendige
Maß hinausgehende Zwangswirtschaft in der
Uebergangszeit richten.

* Die Beschwerden der Hausbesitzer. Berlin.
18. Juli . Der Vizekanzler v. Payer  empfing,
zu einer längeren Besprechung den R-nchstagsabg.
Dr . Arendt , Justizrat Dr . Baumert , Stadtverord¬
neten Bffsing, Geh. Smatsrat Budde, Geh. Rech¬
nungsrat Dröse, Kommerzienrat Haberland , Ge¬
meindebevollmächtigten Humor (Münchin), Kraft
(Bochum), Reichsbankoberkalkulator Ladendorff,
Geh. Justizrat Liepmann und Justizrat Löwen-
feld die die Beschwerden des Grundbesitzes über
die Ausschaltung der kommunalen Mieteinigungs-
ämter du ich die von verschiedenen Generalkom¬
mandos erlassenen Verordnungen vortrug/m und
darauf hinwiesen, wie gefährlich diese Verordn»»
gen für die Versorgung des Wohnungsmarktes mit
Wohnungen werden müßten , da unter den dadurch
geschaffenen Verhältnissen niemand mehr an dip
Herstellung von Wohnungen gehen und die be-
fürchtete Wohnungsnot künstlich geschaffen würde.
Der Vizekanzler versprach, sich mit dem Reichskanz¬
ler ins Benehmen zu setzen und die Angelegenheit
weiter zu verfolgen. _

Lokales.
Limburg , 19. Juli.

— Das Eiserne Kreuz.  Der Kanonier
Anton Führer , Sohn des Fabrikarbeiters Heinrich
Führer , wurde unter Ernennung zum Gefreiten
mit dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

— Serien . Heute, Freitag , den 19. Julr . bc
ginnen an den hiesigen Schulen die Sommer
ferien. Sie dauern bis einschließlich Menstag,
den 20. August.

— Erhöhung der Zuckerratron.
Das Wolff'sche Bureau meldet : Durch den Erwerb
von Zucker in der Ukraine, von dem eine gewisse
Menge in Deutschland bereits eingetroffen ist,
wird !'s möglich, nicht nur die Süßigkeitsindustrie

in dem zu Anfang des Wirtschaftsjahres vorge-
sehenen Umfang weiter mit Zucker zu beliefern,
sondern auch die bisher aufgeteilte Einmach¬
zuckermenge  von 600 000 Doppelzentner nuf;
die vorjährige Menge von 900 000 Doppelzentner'
zu erhöhen  und außerdem Ärre Menge von
150 000 Doppelzentner den Bundesregierungen für
besondere Zwecke (Ausgleich von Härten , Versor-'
gung von Krankenanstalten , gegebenenfalls auch
zum Ersatz für die ausfallende Brotmenge) z»
zutcilen. Die Reichszuckerstellewird die Bezugs¬
scheine sofort nach Beendigung der Verteilungs¬
arbeiten herausgeben . Durch diese Sonderzutei¬
lungen erledigt sich auch die vielfach aufgeworfene
Frage , was mft dem llkrainezucker wird . Es ist
bei dem gesamten Stand der Ernährungs - und
Zuckerwirtschaft ausgeschlossen, triefen Zucker in
den freien Verkehr zu bringen , weil die öffent¬
liche Zuckerwirtschaft ihn nicht entbehren kann. Er
ist, wie der inländische Zucker, der Reichszucker¬
stelle für ihre Verteilungszwecke zur Verfügung
gestellt worden. Eine gewisse Schwierigkeit macht
dabei die Aufbringung der sehr hohen Kosten des
Ukrainezuckers. Um nicht den allgemeinen Ver-
brauch der Bevölkerung damit zu belasten, werden
von bestimmten Gnippen von Zuckerempfängern,
in erster Linie von der Süßigkeitsindustrie , er¬
hebliche Zuschläge erhoben. — Man darf gespannt
sein, wann die in Aussicht gestellte Erhöhung der
Zucker-Ration eintritt . Bisher hat man an den
für den Ausfall von Brot in Aussicht gestellten
Zucker-Zuteilungen hier herzlich wenig gemerkt.

— Festsetzung des Kaufpreises getra¬
gener Kleidungs - und Wäschestücke sowie
Uniformen . T ' e Reichsbekleidungsstelle hat, um
zahlreichen Beschwerden abzuhelfen, das Schätzungsver»
fahren bei Ablieferung bon getragenen Kleidungs- u.
Wäschestücken sowie Uniformen im Interesse der Ab¬
lieferer geändert . Während bisher keine Möglichkeit
bestand, den abgelieferten Gegenstand nach erfolgter
Schätzung zurückzuverlcmgen, kann jetzt der Schätzungs¬
wert nur dann als für beide Teile binden-
der Kaufpreis angesehen  werden , wenn sich
der Ablieferer mit ihm einverstanden erklärt . Der Kom¬
munalverband mutz auf Verlangen das angeborene
Stück zurückgeben. Voraussetzung ist jedoch, dag eine
etwa erteilte Empfangs - oder Abgabebescheinung zu¬
rückgegeben wird.

— Postkreditbriefe.  Zur Reisezeit wird auf
die Einrichtung der Postkreditbriefe aufmerksam ge¬
macht, die unterwegs den Zahlungsverkehr wesentlich
erleichtern und dem Besitzer ermöglichen, seine Geld¬
mittel bei jeder Postanstalt des Deutschen Reichs . in
einfachster Weise zu ergänzen . Die Bestellung eine»
Postkreditbriefs kann unter Einzahlung der Summe,
»uf die er lauten soll, — Höchstbetrag 3000 M — bei
jeder Postanstalt des Deutschen Reichs ersolgen. Post¬
scheckkunden können den Betrag auf ein für sie anzu-
legendeS Postkreditbrief -Konto überweisen lassen. Ab¬
hebungen — bis zu 1000 M an einem Tage— sind bei
allen Postanstalten des Deutschen Reichs zulässig. Als
Ausweis ist dabei außer dem Postkreditbrief eine Post-
ausweiskartt oder eins der für die Abholung postlagern¬
der Sendui gen während des Krieges vorgeschriebenen
Ausweispapiere vorzulegen. Die Gebühren sind sehr
mäßig, außer der Zahlkartengebühr sind 00 Pfg . für die
Ausfertigung und 10 Pfg . für jede Rückzahlung bis
100 JU,  5 Pfg . mehr für je 100 M bei höheren Beträgen
zu entrichten.

e= Goldene Jubelfeier der De nt
fchen Turnerschaft.  Am 20. und 21. Ju
1868 ist auf dem Turntag zu Weimar durch d
Annahme des Grundgesetzes die Deutsche Turne
schaft formell gegründet worden, nachdem scho
vorher die einzelnen Vereine sich zu gemeinsam.
Festen und Versammlungen zusammengefundei
hatten . In ehrenamtlicher Arbeit hat die Deutsche
Turnerschaft im Laufe der Jahre Einrichtungen
und Werke von bleibendem Werte geschaffen. Be¬
stand die Deutsche Turnerschaft bei ihrrer Grün-
düng 1868 nur aus etwa 1200 Vereinen mit
130 000 Mitgliedern , und zwar nur männlichen
Mitgliedern , so zählte sie am 1. Januar 1914 in
11491 Vereinen 1431558 Mitglieder , darunter
1188181 männliche Mitglieder über 14 Jahre,
406 265 Zöglinge zwischen 14 und 17 Jahren und
529044 turnende Mitglieder ; allein 24 447 700
Teilnehmer wurden an den Turnabenden deh
Männer gezählt, daneben turnten noch 110 581!
Knaben, 39144 Mädchen und 75 792 Frauen,
Freilich der Krieg hat ungeheure Lücken gerissm.
Von den deutschen Turnern sind auf dem Schlacht,
felde mehr als 200 000 Eiserne Kreuze, abgesehen
von den anderen Ehrenzeichen, darunter nahezu
3000 Eiserne Kreuze 1. Klasse, erworben worden.

— Größere Freiheit für russische
Kriegsgefangene.  Das stellt,. Generalkor»
mando 18. Armeekorps hat gestattet, daß in Land¬
gemeinden von nicht über 10 000 Einwohnern den
russischen und ukrainischen Kriegsgefangenen
gestattet wird , sich innerhalb der Gemarkung frei

deren Beistand von oben brauchen. Mesen mit mir
zu erflehen durch die Vermittlung und Fürsprache
der heiligen Muttergottes , bitt ' ich Euch, dich und
Anna , in den kommenden Tagen im Gebete eifrig
zu verharren . Große Zuversicht gewährt es mir,
daß mein verehrter Pfarrer mir zugesagt hat,
während dieser Woche ein kräftiges Memento am
Altäre für unfern Otto einzulegen . . ."

„Hab' ich dir nicht gesagt, Anna , der Ludwig
hat ictwas im Sinn , wahrscheinlich eine Wall¬
fahrt . Und wie gescheit von ihm, daß er dem Otto
vorher nichts davon gesagt hat, sonst wäre der
gar nicht mitgegangen . Antwerpen ? Hast du den
Namen schon gehört? Wo ist derin das ?"

„Weit fort am Meer . Die Amerikaner, die
vorigen Sommer in der „Linde" gewohnt haben,
sind über Antwerpen gereist, wie ich Hab sagen
hören. Ob das ein Wallfahrtsort ist, weiß ich
nicht. Ueberhaupt , wenn er eine Wallfahrt ma-
chen will , so ist doch Einfiedeln viel näher oder
auch Altöttiny , Walldürn . . ."

„Der Ludwig weiß jedenfalls , warum er grad
den Ort auffucht — ei, wie heißt's doch— Antwer¬
pen! Wenn du am Donnerstag bei der Hand-
arbeitsstunde im Schulhaus einen von den Leh¬
rern siehst, könntest du ja fragen , wie weit es ist
und wo es liegt?

Am nächsten Donnerstag brachte Anna richtig
die Auskunft , daß Antwerpen eine große Hafen-
und Handelsstadt in Belgien sei, reich an Sehens¬
würdigkeiten, besonders an Kunstschähen, Bildern
berühmter Maler usw. Von einer Wallfahrt aber
fei in dem dicken Buche, das der Lehrer aufg»
schlagen habe, nichts gestanden.

„Wallfahrt oder nicht", sagte darauf Frau
Christine , „Ludwig wird wissen, warum er grad
dorthin geht. Wir sollen für ihn beten, hat er ge¬
schrieben, und daran wollen wir uns halten ."

Um dieselbe Zeit glitten die beiden Reifenden
den Rheinstrom hinab , den Kurs auf Köln gerich¬
tet . Es war Otto aufgefallen , wie viel bei der
Wandertour , zu der er eingeladen worden, anstatt

gewandert , gefahren wurde ; Ludwig aber hatte
keine Einsprach ; geduldet und neugierige Fragen
stets mit einem Scherze abgetan . „Unser Pro¬
gramm , so wie es besteht, ist von einem Pfarr-
hcrrn aufgestellt . Es ziemt sich mir nicht, auch
nur ein Jota daran zu ändern ."

Zwischen Mainz und Bonn hatten sie einige
Fußwanderungen unternommen und sich an der
herrlichen Landschaft erfreut . Sie waren in stum¬
mer Begeisterung vor dni Niederwalddenkmal,
diesem prachtvollen Werke deutscher Kunst, gestan¬
den und hatten von seinem Standorte aus den
großartigen Ausblick in sich ausgenommen, einen
der schönsten im deutschen Vaterlande , wo der Mick
über den Rheinqau und den Taunus , und von den
anmutigen Städten Rüdesheim und Bingen den
silberschwimmenden Rhein entlang bis zum hoch-
getürmten Mainz schweift. Sie hatten St . Goars
Felsen begrüßt und das vielgerühmte Echo des
Loreleifelsens vernommen, den Drachenfels des
Siebengebirges erklettert und die uralte Wall¬
fahrtskapelle des Petersberges besucht, und nun
leuchteten ihnen im Abendrot die stolzen, himmel¬
anstrebenden Türme des Kölner Domes entgegen,
der wie ein Sursum corda über die gegiebelten
und gezackten Häuserreihen der Hauptstadt des
Rheinlandes aufsteigt. Mehr und mehr traten die
Hügel zurück, größer und höher wuchs die Stadt
empor, näher und näher schien sie heranzugleiten,
bis endlich das Schiff mit jähem Rucke an der
Lundungsbrücke anlegte und das Gewühl der
Straßen die Reisenden aufnahm.

In ei.nem bescheidenen Gasthause suchten und
fanftm sie Unterkunft , und kaum war das einfache
Nachtessen eingenommen, so las Ludwig auch schon
den Plan des kommenden Tages vor.

„Erstens der Dom — dreimal unterstrichen —
dann Römerturm , Rheinbrücke, Rathaus mit
Löwenhof und Hansasaal , der Gürzenich mit rie¬
sigem Festraume , das städtische Museum, an Kir¬
chen noch besonders St . Gereon, St . Maria im
Kapitol , St . Georg . .

Lachend wehrte Otto ab. „Dom, Museum,
Kiiche u. wieder Kirche, das verträgt kein Strau-
ßenmagen. Ich melde mich schon für morgen
abend sehkrank, verstehst du wohl, s — e — h - ",
buchstabierte er. • ,

Wenn die Reffe nur den Zweck l ctte , Otto ?!
düstere Stimmung zu verscheuchen, w konnte Lud-,
wi., sich zu seinem Erfolge gratulieren . Mese viiw
Tag ' hatten Wunder gewirtt . In der Eisenbahn,
von Stuttgart , wo die Brüder zujammengetroffm,
waren, bis Heilbronn war Otto sehr kleinlaut ge¬
wesen und hatte die Fragen Ludwigs nach dem
Befinden von Mutter und Schwester, nach den
Fwunden und Bekannten de; Heimat wie urner
ci. em Drucke beantwortet , mit einer ängstlichen
Dheu , als fürchte er, die nächste Frage könnte, ob¬
wohl harmlos gestellt, den wunden Punkt seiner
Seele tteffen : „Und was hast du getrieben? Wül
soll's nun werden mit dir ?" Diese gefürchteten!
Worte wurden nicht gesprochen. Ludwig schien
ganz von der Reise und ihren Eindrücken erfüllS
und von den Ueberraschungen, die er dem Bruder
zugedacht hatte . Schon für die erste derselben, di<!
Neckarfahrt von Heilbronn bis Heidelberg, erntet»
er Ottos freudigen Dank. Diese Fahrt war ein
Wunsch seiner Knabenjahre gewesen und mit offe¬
nen Sinnen genoß er den wechselnden Anblick der
anmutigen Neckarufer, die wie in belebtem Bilde
lautlos an ihnen vorüberglftten . Von Stunde zu
Stunde erhetterte sich Ottos Sinn , und schon in
Heidelberg war die eigentümliche Scheu von ihm
gefallen, mit der er bis dahin unter den Menschen
gewandelt, als hätte jeder einen neugierigen Blick,
eine Gebärde des Mitleides für sein Gebrechen.
Er hatte sich überzeugt , daß die meisten achtlos an,
ihm vorüberschritten, und dieses Nichtbeachtetsein
unter der Menge gab ihm die frühere Sicherheit
des Auftretens zurück.

(Fortsetzung folgt.)



*u bewegen . Es Farm ihnen durch den Revisians-
offj’ivv auch erlaubt werden, andere Kriegsgefan-
aene in  Nachbargemeinden (nicht über 8 Kilo¬
meter Entfernung ) an Sonn - und Feiertagen in
arbeitsfreier Zeit zu besuchen, doch bedarf es hier-
-u eines besonderen Ausweises und die Rückkehr
muß in den Sommermonaten um 9 Uhr. in den
Wintcrmonaten uni 7 Uhr Abends enfolgt sein.
Der Besuch von Gastwirtschaften, die außerhalb
bes Ortes liegen, in dem sich die Unterkunft bcfin-
>iet ist zur Ersriscknmg auf Ärbeitsgängen in Be¬
gleitung des Arbeitgebers an Werktagen gchtattet.
b - - Zunahme von Spareinlagen.  Bei der
Nasiauischen Sparkasse haben die Spareinlagen im ab-
gelaufenen Halbjahr eine Zunahme von 3 4 M i l l i o -
g e u Mark zu verzeichnen, obgleich 8 Millionen Ein-
logen zur Zeichnung auf die 8. Kriegsanleihe verwen¬
det worden sind. Voraussichtlich wird also das Jahr
1918 in Bezug auf die Zunahme der Spareinlagen das
bisher günstigste Jahr 1917 noch erheblich übcrtreffen.

— Gute und billige Liebesgaben
können aus jeder Gemeinde an sämtliche Krieger
(an der Front , in der Etappe und in Lazaretten)
versandt werden, wenn man das neue Flugblatt
des Volksvereins „Lebensfragen unseres Volkes"
in entsprechender Anzahl bezieht und hinausbe¬
sorgt. Jedermann weiß, wie hochwillkommen un¬
fern Leuten ein vernünftiges Blatt ist, mit dem sie
sich auch vor Andersdenkenden sehen lassen können.
Fern von allem Hurra -Patriotismus , würdig und
ernst, sachlich und klar redet dieses Flugblatt über
die wichtigsten wirtschaftlichen, weltpolitischen und
kulturellen Fragen Millionen aus der Seele.
Zehntausei.de sind bereits bezogen, weitere Zehn¬
tausende harren der Bestellung . Manche Bezirke
und Gemeinden haben das Flugblatt in alle Fa¬
milien hineinbesorgt und auch die da draußen nicht
vergessen. Aber in andern Orten ist man noch zu¬
rück. Und doch ist die Verbreitung überall wün¬
schenswert, in Stadt und Land. Alle Krieger in
Lazarett, Front und Etappe müßten es bekommen,
vielleicht als Beilage zu den familiären Feldbrie¬
fen oder sonstigen Sendungen . Zusammenfas¬
sende Bestellungen können da. wo die Volksver-
einsgeschäftsfllhrung außer Tätigkeit ist, auch von
andern Interessenten , Männern und Frauen , durch
einfache Postkarte erfolgen. (Adresse: Volksver¬
einshaus M .-Gladbach. Preis für 100 Stück post-
frei nur 60 Pfg . bei Voreinsendung , auch in Frei¬
marken. Für Bolksvereinsmitglieder vollständig
kostenlos.) Denkende Männer und Frauen müs¬
sen dafür sorgen, daß bis in den letzten Winkel die
rechten Gedanken dringen ! Das ist Liebesdienst in
geistiger Kriegsnot.

provinzielles.
<•> Lindenhokzhauscn, 18. Juli . Dem Musk.

Jakob Jung und dem Pionier Gg. Jos . Jung,
Söhne des Johann Jung 3. von hier, wurde das
Eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

) !( Werschau, 18. Juli . Dem Muskefter Josef
M u t h, Sohn des Jos . Anton Muth von hier,
wurde das eiserne Kreuz 2. Klasse verliehen.

X Oberweyer, 18. Juli . Der Kanonier Wilh.
Fenchtinger  von hier , Sohn des Landwirts
Wilhelm Feuchtinger, erhielt das Eiserne Kreuz

' 2. Klasse.
V Rennerod, 18. Juli . Dem Gefreiten Johann

Schmidt,  Sohn des Kreisobstbaumlehrers
Schmidt von hier, wurde das Eiserne Kreuz 2. Kl.
verliehen. Gleichzeitig wurde er zum Unteroffi-
zier befördert.

* Oberscheld bei Dillenburg , 18. Juli . Auf der
fiskal. Grube „Königszug " wurde der 26jährige
Bergmann Deißel aus Medenbach durch herabfal¬
lendes Gestein getötet.

Dernbach, 18. Juli . Dem Gefreiten Albert
Völler,  Sohn des Herrn Christian Völler, wurde
das Eiserne Kreuz verliehen. Nunmehr besitzen
beide Söhne des Herrn Völler diese Auszeichnung.

* Ncuhäusrl , 18. Juli . Dem Postagent Jaeger
aus Neuhäusel wurde das Verdienstkreuz für
Kricgsbeihilfe verliehen.

* Kemmenau, 18. Juli . Der Pächter der
Kemmenauer Jagd , Becker-Bochum, erlegte im hie¬
sigen Jagdrevier s»in viertes  Wildschwein in

-Gestalt eines Keilers von 144 Pfund.
^ * Attenhausen, 18. Juli . Eine hiesige Frau

stürzte beim Ueberfahren eines Grabens von ei¬
nem mit Raps beladenen Wagen und verletzte sich
derart, daß sie bald v e r st a r b.

* Bcrgnassau-Scheucrn, 18. Juli . Ein junges
Mädchen von hier, das in Koblenz in Stellung
war. hat sich dort im Rhein den Tod gegeben. Die
Ursache zur Tat ist unbekannt.

* Winterwerb bei Nastätten . 18. Juli . Am
Sonntag Abend 7 Uhr ist unser früherer Ge¬
meinderechner Friedrich May beim Holen von

IÖ lfrüchten so unglücklich vom Wagen gefallen,
daß der Tod wahrscheinlich infolge Genickbruches
auf der Stelle eintrat . Er wurde als Leiche nach
Hause gebracht. Der Mann stand im 76. Lebens-
lahre.

Braubach, 17. Juli . Dem Referendar Hans
B e n n e r von hier, Leutnant der Res., wurde das
Eiserne Kreuz er st er Klasse  verliehen.

* Obertiefenbach, 17. Juli . Bei dem gestrigen
Gwitter ist der Blitz in das Anwesen des Land¬
wirts Philipp Walter geschlagen. Scheune und
Holzschuppen sind abgebrannt.

ht. Hochheim, 18. Juli . Ein 17jähriger Bursche
"ahl seinen Eltern 600 Mark und verschwand da-
swt nach Mainz . Bis jetzt konnte der jugendliche
-̂ >rb nicht ermittelt werden.
, * Höchst, 18. Juli . Beim Baden im Main er-
Uank am Mittwoch abend oberhalb der Farbwerke
der 17jährige Friedrich Sollfrank . Der junge
Mann wurde an einer besonders tiefen Stelle von
«er Strömung fori gerissen; seine Leiche konnte
"'»her nicht aufgeftmden werden.

ht. Höchst a. M ., 18. Juli . In der Stadt ist
Mermals eine Wassernot insofern eingetreten , als

Brunnen wegen Verunreinigung geschlossen
Werden mußte. Das Wasser jft nach dem Gutach-
ren des Frankfurter Chemikers Dr . Popp  zwar
wmt gesundheitsschädlich, schmeckt und riecht aber
wulmig. Da der im Bau begriffene neue Brun-
«en erst in etwa 10 Tagen betriebsfertig wird,
rgnete die Stadtverwaltung eine erhebliche Ein-

wironkung des Wasserverbrauchs an . Falls die
-urgerschaft der Aufforderung nicht Folge leistet,

S? " Künftig das Wasser nur noch zu bestimmten
.wnden abgegeben. — Die Spareinlagen bei der

ssparkasse  stiegen im Rechnungsjahr
* don 1 976 984 Mark auf 2 690 623 Mark,

deis* ^ r"" kfurt, 17. Juli . Die Frankfurter Han-
hat eine Eingabe an den Minister für

un^ Gewerbe in Berlin gerichtet in der die
R e i * Lric.r Wünsche wegen derErri ch tung  des
fdrniN bfinanzhofes  in Frankfurt ausge-
ebemim- sŝ rden. Die Stadtverwalrung hat sich
z IMS schriftlich und mündlich in Berlin dafür

eingesetzt, der Reichsfinanzhof möchte Frankfurt
als Sitz zugewiesen erhalten.

* Frankfurt , 18. Juli . Eine ganze Anzahl von
Kommunalverbänden hat die von ihnen geforderte
Männeroberkleidung  nach dem ersten
Aufruf aufgebracht. Doch ist noch eine Anzahl
Großstädte mit der Ablieferung erheblich in Rück¬
stand. Für Frankfurt a. M . fehlen noch f a st
6 0 0 0 Anzüge.  Die Reichsbekleidungsstelle hat
deshalb die Ablieferungsfrist  bis zum 16.
August verlängert . Ferner ist für die nächsten
Tage eine Verfügung der Reichsstelle zu erwarten,
die allen Personen , die noch keinen Anzug abge¬
geben haben, obgleich ihnen dies möglich wäre, un¬
ter Strafandrohung die Einreichung eines
Verzeichnisses  ihrer Oberkleidung , binnen
kurz zu bemessender Frist , anferlegt . — Einer hie¬
sigen Firma wurden auf deni Hofe der Hauptpost
mehrere Pakete mit Samt - und Seidenbändern,
Schleierstoffcn und andere Waren imWertevon
etwa 20 000 Mark  gestohlen.

ht. Frankfurt , 18. Juli . Mit einem Aktienkapital
von 2 Millionen Mark beabsichtigt eine in Bildung be¬
griffenen Gesellschaft die Gründung einer großen Re-
peraturanstalt für Last- und Personenkraftwagen , mit
der ein Verkauf von Zubehör- und Ersatzteilen und Be¬
triebsstoffen verbunden werden soll. Ferner sollen große
Hallen mit Räumen für 60 Personen - und 70 Last¬
wagen errichtet werdn, und für später ist auch die Ein¬
richtung von Ueberlandverbindungen für den Güterver¬
kehr des benachbarten Wirtschaftsgebietes evtl, auch von
Personenwagenlinien nach den Taunusbädern und
dergl. in Aussicht genommen. Die großzügige Anlage,
mit deren Bau am Kriegsende begonnen werden soll,
wird sich auf einem der Stadt Frankfurt gehörenden
Gelände von 16 800 Quadratmetern Größe erheben.

* Hanau , 18. Juli . Der am 26. Oktober 18-16
in Hanau geboren' Alexander v. Bischoffs-
hausen,  Präsident der preußischen Hauptverwal¬
tung der Staatsschulden und der Reichsschulden¬
verwaltung , dessen Name auf den Kriegsanleihen
des Reichs und den Darlehnskassenscheinen als er¬
ster angeführt ist und daurch eine Volkstümlichkeit
erlangt hat, beging dieser Tage feiir goldenes
Dienstjubiläum.

fc. Marburg , 18. Juli . Die älteste Einwohnerin
der Stadt Freiin Einilie von Schutzbar-Milchling
ist im Alter von 96 Jahren gestorben.

* Kassel, 18. Juli . Eine sonderbare Anzeige
ist in diesen Zeiten der Kleidernot in Kaffeler Zei¬
tungen zu lesen: „Meine Verlobung mit Frl.
Agnes Prüssing , Tochter des Herrn Postsekvtärs
Prüssing -Kassel, Kantstraße 6^ wurde von den
Eltern der Braut zehn Tage vor der Hochzeit auf¬
gehoben, da ich denselben inbezug auf Kleidung in
Kassel nicht nobel genug austrat . Jul . Bönning,
Lehrer, Livpoldsberg ."

fc. Kassel, 18. Juli . Ein viertel Rind wurde
dieser Tage von einem Dieb mit größter Frechheit
aus dem hiesigen Schlachthof entwendet.

Gerichtliches.
Mord und Mordversuch.

Grra , 17. Juli . Das Schwurgericht in Gera ver¬
handelte gegen die 36 Jahre alte Witwe Emilie Hermine
Unna Wolf, geb. Grosse aus Ulrichsbalben (S .-W.)
wegen Mordes und versuchten Mordes . Die Angeklagte
unterhielt mit dem Landwirt und Fleischer Schröder
in Rabis (S .-A.) ' ein Verhältnis , das sie auch fortsehte,
als Schröder zum Heeresdienst eingezogen wurde . Um
ihren Liebhaber heiraten zu können, beschloß sie, dessen
Frau aus der Welt zu schaffen. Sie schickte der Frau
Schröder unter falschem Namen ein Paket mit ver¬
gifteten Makronen und einer halben Flasche Rotwein.
Während der Wein unberührt blieb, haben von den
Makronen sowohl Frau Schröder und ihre Mutter , wie
ihre beiden Kinder im Alter von sieben und neun Jah¬
ren gegessen. Alle vier Personen erkrankten heftig.
Die beiden Kinder starben alsbald , während die Frauen
wieder genasen. Das Gericht verurteilte die Frau zum
Tode.

VermisiHtes.
Trichinen bei Ferkeln

wurden auf dem Schlachthofe in Braunschweig gefun¬
den. Die irrtümliche und in Laienkreisen weit ver¬
breitete Annahme, daß in ganz jungen Schweinen keine
Trichinen Vorkommen, ist durch diesen Fund wieder ein¬
mal widerlegt worden. Schon Gerlach hat bekanntlich
nachgewiesen, daß Ferkel bereits in einem frühen Alter
Trichinen erwerben können. Im übrigen sind Trichinen
in Spanferkeln mehrfach festgestellt worden, so z. B. in
Celle, neuerdings auch auf dem Schlachthof in Berlin
bei 3 Ferkeln.

Ehrentafel.
Ein entschlossener Zugführer.

Am 3. Juni 1917 bekam die 9- Kompagnie den
Auftrag , eine vorgeschobene feindliche Stellung zu
nehmen. Wie ein Mann sprangen die Sftrrmftupps,
darunter ein Zug unter Führung des Vizefeld-
webles Leder,  aus dem Graben . Ungeachtet des
feindlichen Sperrfeuers überranten sie die erste und
zweite Linie und fetzten sich im dritten Hauptgraben
fest. Der Ansturm war fchnell und gewandt aus¬
gefühlt . Jetzt begann die Hauptarbeit : den ge¬
wonnenen Graben auszubessern und für die Ver¬
teidigung einzurichten, denn jedem einzelnen der
Angreifer war es klar, daß der Feind sofort einen
Gegenangriff versuchen würde. Es dauerte auch
nicht lange, so fing er mit Wirkungisschießen auf sei¬
nen verlorenen Graben an und ging gleich darauf
mit frisch gesainmelten Kräften zum Gegenangriff
über. Dcr Hauptstoß richtete sich auf den rechten
Flügel , um diesen einzudrücken und die verlorene
Linie aufzurollen. In der Tat konnte sich dort die
schwache Besatzung gegen die Uebermacht nicht hal¬
ten. Es mußte der Befehl zum Zurückgeheir auf die
alte Stellung gegeben werden. Bei dem starken
T .vmmeffeuer war es aber nicht möglich, den Be¬
fehl an den Zug des Dizeseldwebels Leder, der den
sinken Flügel führte , weiterzugeben. Als Leder sah,
daß der rechte Flügel zurückging, blieb ihm nichts
Weiter übrig , als selbständig zu bandeln . Mit ein
paar ousmrmternden Worten an die Kameraden gab
er den Befehl, die Stellung zu halten , und wirklich
gelang es ihm, den Zugaüschnitt restlos im Besitz
zu behalten. Alle Anläufe der Franzosen wurden
blutig abgewiesen- sstun setzte der Gegner seine
Hauptkräfte gegen diesen Abschnitt an . Nach kurzer
Pause begann das französifche Trommelfeuer von
neuem. Bei den Verteidigern machte sich jetzt zu
ihrem größten Schrecken Mangel an Munition und
Handgranten bemerkbar. Nun war guter Rat teuer.
Jede Minute war kostbar. Von der dahinter liegen¬
den Stellung konnte nichts vorgebracht werden. Da
kam dem kühnen Führer ein reitender Gedanke.
Er bemerkte die französischen Hand- und Gewchr-
granaten , die in großer Menge in den Stollen auf-
gestapelt lagen. Schnell erklärte er sie seinen Unter¬
offizieren und gab die Handgranaten , an seinen
Zug aus . Kaum war das geschehen, als auch schon
der scindliche Sturm begann. Doch die Angreifer
wurden von einem Hagel ihrer eigenen Handgrana-
kn empfangen und mußten nach blutigen Verlusten

wieder umkehren. Aber noch gaben sie es nicht aus
und griffen von neuem an. Da sich Vizefcldwebel
Leder inzwischen durch einen Besehlsempfänger
wir der dahinter liegenden Reserve verständigte und
Versiorkung erhalten Halle, gelang dem Feinde sein
Borh i jstst, Dre Stellung blieb in deutscher
Hon '-

Für seine entschlossene und umsichtige Tat er-
hieft Viwsiidmeüei Leder das Eiserne Kreuz 1. Kl.

Vizefeldwebel Leder, gebürtig aus Franken-
Hausen am Kyffhäuser, mackste während des Krieges
fast alle Gefechte der Kompagnie mft. Eine Ver¬
wundung hielt ihn nur kurze Zeit von dcr Kom¬
pagnie fern.

Sprechsaal.
(Unter dieser Rubrik kommen Zuschriften aus dem
Publikum , die hinreichend allgemeines Jutereffe haben
u. sachlich gehalten sind, zur Veröffentlichung. Für den
In h a l t dieser Zuschriften übernimmt die Redaktion

keine Verantwortung .)
Die Limburger Hamstcrjagd.

) :( Vom Lande, 18. Juli . Der in Nr . 162 des „Nass.
Boten " geschilderten Hamsterjagd  fiel auch mein
Mann zum Opfer, als er unserer Tochter, die in einem
entlegenen Westerwalddörfchen eine . schwere Lehrer¬
stelle verwaltet , mit den notwendigsten Lebensmitteln
versorgen wollte. Wir sind Selbstversorger , und da man
in dem abgelegenen Wirkungsorte unserer Tochter
weder Eier noch Butter haben kann, so wollte ihr mein
Mann das allernotwendigste, in der eigenen Fa¬
milie mühsam Ersparte,  bringen . Ich möchte
damit ausdrücklich festgestellt haben, daß es sich hier
weder um Schleichhandel noch um Ham¬
sterei  handelt . Dabei wurde erst in der vergangenen
Woche im Herrenhaus erklärt , daß der Sch l e i ch-
Handel notwendig  sei , sonst müßten unsere Städ¬
ter verhungern . Aus Gründen der Moral müßte man
allerdings Stellung dagegen nehmen. Aber man sollte
in der Moral nicht zu weit gehen. Ob es in der Moral
nicht auch ein bißchen weit gegangen war , daß man
Leuten selbst die Verpflegung für den laufenden Tag
abnahm ? Ob überhaupt ein Polizeibeamter die zu¬
ständige Persönlichkeit ist, um auf Grund der Fahrkarte,
wie es tatsächlich vorgekommen ist, zu enffcheiden, was
jemanden an Lebensmitteln für seine Reise zusteht und
was nicht? Ich möchte es stark bezweifeln. Dann , wer
übt die Kontrolle aus , daß die beschlagnahmten Waren
auch tatsächlich an die. öffentlichen Verteilungsstellen ge¬
kommen sind, von denen in der Nosiz die Rede war?

Unser Landratsamt kann beweisen, daß wir unserer
Abgabepflicht bezüglich Getreide , Eier , Butter , Vieh
u. dgl. stets voll und ganz nachgekommen sind. Wenn
wir darüber hinaus gekargt, gespart und etwas erübrigt
haben, um es unsrer darbenden, schwer arbeitenden
Tochter zukommen zu lassen, so ist das unsre Sache.
Wenn einem das aber, wie es am Samstag
borkam, auf der Reise noch abgenommen wird,
so ist das ganz gewiß Grund zur Verärgerung . Endlich
sei noch besonders dem eiftigen Polizeibeamten gegen¬
über ausdrücklich festgestellt, daß ein jeder im weiten
deutschen Vaterlande während des Kriegs sich gegen
die eine oder die andere von den unzähligen Verord¬
nungen , Bestimmungen und Verffigungen verfehlt hat.
Wer sein Gewiffen vollständig frei weiß, werfe den er¬
sten Stein auf uns.

Die Frau eines Mannes , der mit Unrecht zu den
Hamsterern gezählt wird.

Letzte Nachrichten.
Neue Tauchboot-Resultats:

16 060 Kr.-K.-T.
WB. Berlin , 18. Juli . (Amtlich.) Aus stark

gesicherten Geleitzügen versenkb-n unsere Unterset -
boote im Mittelmeer vier Dampfer von rund
16 000 Br .-Reg.-To. Ein Dampfer von minde¬
stens 6000 Brt . wurde durch Torpedoschuß schwer
beschädigt, konnte aber noch in den nahen Hafen
etnlaufen . Außerdem wurden vier kleine Segler
versenkt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Die Schlacht bei Reims.
WB. Berlin , 18. Juli . Alle Gefangen » n-

a u s s a g e n gehen dahin, daß der deutsche An-
griff scft langem bekannt gewesen ist. Ein sranzos.
Major , Bataiilonskommandant vom 101. Jnfan-
teric-Regiment sagt aus , daß der Angriff am 15.
Juli erwartet wurde. Alle Vorbereitungen waren
getroffen. Die Infanterie war tief gestaffelt und
die schwachen Besatzungen der vordersten Linien
solltcm sich bis zum letzten Mann verteidigen . Die
leichte Artillerie war aus dem Vorgelände zurück¬
genommen. Die Batterien waren versteckt einge¬
baut und durftm nicht feitern. Eine Stunde vor
Beginn der deutschen Offensive telephonierte der
Commandant cn Chef an alle Regimenter , daß der
Angrfff um 1,10 Uhr vormittags , also nach deut¬
scher Zeit um 12,10 erwartbar sei. Man solle sich
bereit halten. In Anbetracht dieser umfangreichen
Abwehrvorbereitungen  ist der deutsch»'
Erfolg besonders hoch einzuschätzen. Wie sehr der
Franzose trotz allem in der vorderen Stellung
überrumpelt wurde, erhellt daraus , daß einige
deutsche Divisionen ihre volle Verpflegung aus
französischen Unterständen und Depots entnahmen.

Die deutschen Sturmwagen.
WB. Berlin , 18. Juli . In der Nacht zum 16.

Juli schoben sich auch unsere Sturmwagen
in die Linie der bereitstehenden Infanterie . Mit
den Infanteristen zugleich und tffilweise vor ihnen
begannen die breitkantigen Ungetüme ihre z e r -
malmende  Fahrt . Wo der Wider  st and  des
Feindes sich um Nester u. steile Hänge gruppierte,
griffen sie ein und durchbrachen die Stellung des
Gegners . Den Hügel herauf nach Champlay
wälzte sich ein deutscher Wagen, unbekümmert um
die aus Fenstern und Mauern sprühenden Ma¬
schinengewehre. Er half der Infanterie das Dorf
durchqueren und holte die Sturmkompagnie wie¬
der ein, als sie vor dem stützpunktarttg befestigten
Schloß Champlay auf dem halben Wege nach Neu¬
ville Halt machen mußtff. Dort legte er sich quer
vor die Mauern und nahm den Feind unter ein
vernichtendes Fetter, bis die entsetzte Besatzung
mit erhobenen Händen zum Tone herauskam.

Die Kämpfe an der Marne.
WB. Berlin , 18. Juli . Gestern erlitt der

Feind südlich der Marne bei seinen massierten Ge¬
genangriffen eine schwere blutige Nieder-
läge.  Schon am Morgen des 17. lag das feind¬
liche Feuer auf unseren Stellungen an der Marne¬
front in großer Stärke . Es steigerte sich im weite¬
ren Verlauf des Tages vor allem in der Gegend
der Straße Jgny -Dormans zu größter Heftigkeit,

'worauf ein stärkerer Angriff mit Eirffatz von
Panzerwagen gegen unsere Linien am St . Agnan-
Grunde erfolgte. Der Vorstoß des Feindes wurde
blutig abgewiesen. Auch nordwestlich Denteuil
scheiterten feindliche Angriffsversuche. Der Mittag

und Nachmittag des Tages brachten erneut starke'
massierte französische Gegenangriffe. Mit großer
Wucht griff der Feind in erbittertem Ringen hier
an , ohne jedoch einen Erfolg zu erzielen. Die tief¬
gegliederten Sturmtruppen , die der Feind immer
wieder gegen unsere Stellungen südlich der Marne
ohne Rücksicht auf Verluste Vortrieb, hatten , unge¬
heure Verluste tmd fluteten nach dem nutzlosen An¬
lauf , verfolgt von dein deutschen Feuer , zurück.
Dasselbe Schicksal erlitten starke feindliche Vor¬
stöße gegen den Chataignion-Wald sowie nördlich
der Marne in der Gegend von Venteuil und gegen
den Königswald . Auch hier brachte der Feind eben¬
so fruchtlose wie hohe Blutopfer. Während nach
wechselvollcnKämpfen an verschiedenen Frontab¬
schnitten alle Angriffe des Feindes zusammen¬
brachen, vermochten unsere Sttirmtruppen einen 6
Bergrücken südlich von Pourcy zu nehmen und ba-v~
bei zahlreiche Gefangene zu machen und eine Bat¬
terie zu erbeuten. i

Oestlich Reiins richtete der Feind lediglich Teil-
a.ngriffe gegen unsere Stellungen nördlich Perthes
sowie nördlich und westlich von Massiges. Sie hat¬
ten keinerlei Erfolge. Der 17. Tuli ist ein beson¬
ders schwerer blutiger Tag für unsere Gegner , die
trotz aller ihrer gewaltigen Anstrengungen die ge¬
waltige Schlacht verloren haben.

Requiem für den ermordeten Grafen Mirbach-
Harsf.

Berlin , 18. Juli . Heute vormittag 11 Uhr
hiftt der Fürstbffchöfl. Delegat Prälat Klein-
eidam  in der St . Hedwigskircheein feierliches
Requiem ab für den in Moskau ermordetin Gra¬
fen Mirbach. Zum Trauergottesdienst hatte die
Regierung Einladungen erlassen. Unter den Teil-
nehmern sah man die Brüder des Verstorbenen,
die in der Uniform österreichischer Offizien.- er¬
schienen waren. Von der Reichsregierung waren
u. a. anwesend der Vizekanzler von Payer , der
Unterstaatssekrelär im Auswärtigen Amte von
dem Bussche, ferner waren erschienen der Vize¬
kanzler des prenß. Staatsmmisteriums Dr . Fried¬
berg, Justizminister Dr . Spahn und andere Mini¬
ster und Staatssekretäre , Oberpräsident v. Loebell,
sowie Beamte in höheren Reichs- n. Staatsstellen.
Als Vertreter des Kaisers war erschienen der
Oberkommando-rende m den Marken. General¬
oberst von Linsingen. Die russische Botschaft war
durch Herrn Joffe vertreten. In seiner Beglei-
tung fand sich einer seiner Sekretäre . Im Auf¬
träge der russischen Sowjetregierung war ferner
General Odinzoff erschienen, der auch an dem Be¬
gräbnis in Harff teilgvnommen hafte. Vom dip¬
lomatischen Korps Ivanen der Lsterreich'schungar.
Botschafter Prinz Hohenlohe, der türkisch? Bot¬
schafter Hakim Pascha, der bulgarische Geschäfts¬
träger Nikyphorow und der spanische Botschafter
Marquis Polo de Barnabe erschienen.

Die Sühne für den Gesandtenmord.
WB. Köln a. Rh., 18. Juli . Die „Köln. Ztg ."

meldet aus Berlin vom 18. 7.: Die heute eingelau-
fene Nachricht, daß der eine der Mörder Graf
Mirbachs namens Andrajew hingerrchtet worden
sei, ist nach dr Erkundigung des Berliner Ver¬
treters der „Köln. Ztg." unbestätigt. Dagegen
sind nach Mitteilungen von unterrichteter Seite
von den Führern der linken Sozialrevolutionäre
die eingestandenermaßen den Mord angestiftet ha
ben, dreizehn erschossen worden.  Außer¬
dem befindet sich eine große Anzahl in Unter¬
suchungshaft bis zur Feststellung chrer etwaigen
Anteile an der Tat.

lieber 500 Cholcrafälle in Petersburg.
WB. Petersburg , 18. Juli . In Petersbitrg ist

die Cholera ausgebrochen. Am 14. Juli wurden
über 600 Fälle  gemeldet.

Die Anklage gegen das Kabinett Bratian «.
WB.Bukarest, 18. Juli . Die rumänische

K a m m e r hat den Antrag auf Erhebung der A n-
klage  gegen das Kabinett Bratianu mit 113
Stimmen bei 2 Enthaltungen angenommen.

700 Mann umgckommeu.
Amsterdam, 18. Juli . Reuter meldet auS

Tokio: Infolge der Explosion der Kawatschi (bergt,
Nass. Boten Nr . 165) sind von den 1100 Personen
an Bord des Linienschiffes nur 400 gerettet worden.

Epcrnay unter Feuer.
Köln, 18. Juli . Der Kriegsberichterstatter der

„Köln. Ztg ." Professor Wegener schreibt: Wenn
man sich die Vorschiebung unserer Front auf diesem
ungeheuer schwierigen Gelände auf der Karte an¬
sieht, so erhellt ohne weiteres die Außerordentliche
Leistung der beiden Angriffstage und die Bedeu¬
tung des 8 und me!hr Kilometer tiefen Vorstoßes,
der Epernay bereits unter das Feuer unserer
schweren Flachbahngeschütze bringt.

Die Ernennung des Herrn v. Hintze.
WB. Berlin , 18. Juli . Wie die „B. Z. a. M ."

hört , wird Herr v. Hintze morgen, Freitag , Abend
wieder aus Kristiania in Berlin eintreffen. Do
Herr v. Hintze dem Könige von Norwegen bereits
seinen Abschiedsbesuch gemacht hat, so wird seine _
Ernennung zum Staatssekretär heute oder morgen
bekanntgegeben werden. ^

Die spanische Krankheit.
Berlin , 18. Juli . In der Sitzung der Berliner

medizinischen Gesellschaft am Mittwoch berichtete
Prof . Dr . Lnbarsch, Direktor des pathologischem
Instituts , über 14 Leichenöffnungen, die er bei in
der Charite verstorbenen Kranken vorgenommen ,
hatte . Es handelte sich auffallenderweise bis auf '!
einen Fall um kräftige, muskulöse junge Leute iw <
Alter von 16—30 Jahren , die der im Gefolge dei
Kr-ankheit auftretenden Lungentzündung erlegeit
waren . Der Lungenbefund ergab, daß die Erkran - J
kung die Eigenart der Diphtherie  besitzt,
da bei ihr in der Luftröhre und in den Bronchien
weißer Belag auftritt , der die kleinsten Bronchien
ausfüllt und dadurch zum Erstickungstod führt,
Nur einmal wurde der Jnsluenzabazillns , sonst
verschiedene Arten von Streptokokken gefunden.

Bern , 18. Juli . Nach Mitteilungen von amt.
sicher Stelle sind in der Schweizer Armee bishej
6000 Erkrankungen an der spanischen Grippe mit
über 100 Todesfällen  vorgekommen.

Israelitischer Gottesdienst.
Freitagabend 8 Uhr 30 Min., Samstagmorgen 8 Uh»

30 Min ., Samstagnacbmittag 3 Uhr 30 Min ., Sabas
Ausgang 10 Uhr 20 Min._
Dercmtworll. für die Anzeigen: I . H. OL e r, Lünbnrg



Todes -Anzeige«
Es hat Gott dem Allmächtigen gefallen , meinen lieben , guten

Mann, unsera treubesorgten Vater, Herrn

Christian Klein
Gastwirt

nach langem, mit großer Geduld ertragenem Leiden, wohlvorbereitet
durch einen christlichen Lebenswandel und den Empfang der
hl. Sterbesakramente, heute zu sich in die-Ewigkeit abzurufen.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen:
Elisabeth Klein und Kinder.

Arfurt, den 17. Juli 1918. 5938

Die Beerdigung findet Freitag, den 19. Juli, nachmittags3‘/» Uhr statt

Hier ruh ' ich in Gottes Garten
Nnd tue auf meine Lieben Wartens
O liebe Eltern und Geschwister mein
Ich kehre nicht mehr"zu Euch heim.
Der letzte Gedanke, der letzte Blick,
Er eilte noch zu Euch zurück;
Als ich starb in Feindesland,
Reichte niemand mir die Hand.
Doch ehe mein Auge gebrochen.
Sah ich den Himmel offen;
Tröste Du, o Herr , meine Lieben
Und schenke mir den ewigen Frieden!

Garrz unerwartet erhielten wir am 15. Juli die
schmerzliche Nachricht, daß unser imngstgeliebter,
jüngster Sohn , unser herzensguter Bruder , Schwa¬
ger. Onkel,

der Gardepiouier

Wilhelm Krötz.
Inhaber des Eiserne« Kreuzes

im blühenden Alter von 22 Jahren , nachdem er
3% Jahr die Kämpfe auf fast allen Kriegsschau¬
plätzen mitgemacht hatte , an einer kurzen schweren
Erkrankung , welche er sich auf dem Schlachtfelde
zugezogen, in einem Feldlazarett ganz plötzlich
gestorben ist, nachdem er noch vor 14 Tagen in
seiner Heimat auf Urlaub weilte.

Die tieftrauernden Eltern,
Geschwister und Anverwandte.

Steinbach , Kalk, Schlebuch und Frankreich,
den 18. Juli 1918. (5946

Totenzettel u-
Tratserhilder

für unsere gefallenen Krieger
auf Wunsch mit dem Bilde der Verstorbenen

empfiehlt in einfacher und feinster Ausführung die

Limlrarger Vereinsdmckerei.

Piano
sehr gutes Fabrikat zu ver¬
kaufen. 5960

Zu erfragen in der Exped.

P lRAMlWM
ueu eingetroffen, empfiehlt

Louis Mies,
_ Hadamar . 5817

Ein leichter
Kuliwageii
zu verkaufen. 5936

Christian Heinrich,
Dachdecker, Frickhofen.
Ein noch brauchbarer
Ackerwagen

zu verkaufen. 5940
Joh . Georg Bender,

_ Dorndorf - *_
Eine gute

Milchkuh
lsrischmrlkend) mit schönem
Mutterkalb zu verkaufen.

Johann Gübel,
Dorndorf . 5935
Ein WurfFerkel

zu verkaufen. 5799
Jof . Wolf -Schmitt,
Wrilburgerstraße 3.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

dem Hinschriden, sowie für die Kranzspenden und
gestifteten hl. Messen unseres nun in Gott ruhen¬
den unvergeßliche» Vaters, Schwiegervaters, Groß¬
vaters, Schwagers und Onkels, des Herrn

Peter Thomas
Schmiedeme ster,

sagen wir allen tiefgefühlten Tank. Besonderen
Dan ! der Freiwilligen Feuerwehr, sowie allen seinen
Berufskollegen.

Familie Adam Thomas,
„ Karl Fluck,
. Philipp Pritzer.

Limburg , den 18. Juli 191?. 6814

Eine trächtige
Ziege,

im halben August lammend,
zu verkaufen. 5903

Jakob Kraulm,
Arfurt.

Dies?zu serfaafen.
Jak . Schnee,

Dorndorf 6922
Schwere trächtigeeinwiffitotoM

zu verkaufen 5897
Winkels » Hausnummer 8.
4 junge Hühner zu ver¬

kaufen. 5859
Georg Stählet-, Frickhofen,

Hausnummer 266.
Frischmelkende
Ziege

zu verkaufen. 5945
Adolf Schwarz,
Niederhadamar.

Eine Glucke
mit 13 naff. rebhuhns. Leg¬
huhnkücken ftaffereiu «. blutS-
fremb] 3 Wochen alt, zu ver¬
kaufen. Preis 75 M . u. Glucke
mit 15 weißen Minorkakücken
aus allerfeinster Zucht, Preis
100 Mark . Bon erfieren in
14 Tagen weitere 3 Stück.

Josef Schmidt,
Frickhofen. 5958

Kuhkalb
fSchwarzschecks zu verkaufen.
5947 Rohrweg 7.

Eine Ziege,
die das zweite mal gelammt
hat, mit Mutterlamm zu ver¬
kaufen bei Heinrich Peil,
Frickhofen. 5956

Eine Glucke
mit 11 Jungen zu verkaufen.

Rath . Fasel , Salz,
Westerwald. 5957

Aushilfe f. Hausarbeit , Frau
oder Mädchen für vormitt,
drei Stunden , sowie ständige
Monatsfrau gesucht.

Näh. Exp. df « l. 5800

Girokonto : Rcichovank.
Postscheckkonto: Frank-

fnrt -M . « r. 1516k

Bankkonto:
Borschutzberein E. v.

m. d. H Ltmbnrg.

Dienstmädchen oder
Monatsmädchen

gesucht. 5931
Limburg, Reumarkt S.

Ordentliches«All M §Mü
für alle Arbeit für sofort ge
sucht. 5933
Hotel Stadt . Wiesbaden' ,

Bad Em ».

Befitzsteuer.
Die Einzahlung des 3. Sechstels der Befitzsteuer

wird innerhalb der nächsten Tage erwartet . Die
dann noch verbleibenden Rückstände müssen im
Berwaltungszwangsverfahren eingezogen werden.

Limburg , den 19. Juli 1918.
6951) Die Stadtkaffe.

Lebensmittel -Verteilung.
Auf den Bezugsabschnitt Nr . 102 der Lebens¬

mittelkarten werden 100 Gramm Graupen aus-
gegeben.

Abgabe der Abschnitte in den Lebensmittelge¬
schäften bis spätestens Samstag . Ablieferung der
Abschnitte durch die Gewerbetreibenden bis Mon¬
tag mittag.

Ausgabe der Waren am Dienstag , Nachmittag
im städtischen Lebensmittellager . Kleinverkauf
von Mittwoch vormittag ab.

Fleischverteilung.
Mehrfachen Beschwerden über nicht ordnungs¬

mäßige Verteilung des Fleisches durch die Metzger
geben uns Veranlassung darauf hinzuweisen. daß
die Haushaltungen verpflichtet sind ein zehntel der
ihnen wöchentlich zustehenden Fleischmenge in
Wurst zu nehmen, weil die Innereien der Schlacht-
tiere auf die Fleifchkarten mitverrechnet werden
müssen. Diejenigen Personen , welche die ihnen
bei dem Fleisch mit übergebene Wurst zurückweisen,
haben keinen Anspruch aus Ersatz in Fleisch. Die
Metzger sind angewiesen worden, das zur Vertei¬
lung kommende Fleisch gemäß der obigen An¬
weisung gerecht und gleichmäßig an die Kundschaft
zu verteilen . (5929

Limburg (Lahn), den 17. Krli 1918.
"Stadt . Lebensmittelamt.

Mer -Ausgabe.
Die Eiermarke vom 11. bis 20. ^ uft ds. IS . ist

biS spätestens Samstag Abend in einem der hiesi¬
gen Lebensmittelgeschäfte abzugeben und von die¬
sen bis Montag nachmittags 5 Uhr im Rathause,
Zimmer Nr . 15, abzuliefern.

Später werden keine Eiermarken abgenommen.
Die Ausgabe der Eier in den Geschäften erfolgt

am Dienstag Nachmtttag und Mittwoch und müssen
bis spätestens Mittwoch Abend abgeholt werden.

Limburg , den 19. Juli 1918. (5961
Städtische Lebensmittel -Verkaufsstelle.

In unser Handelsregister 8 ist bei der Firma „Lahn-
kalkwerke Elz . Schneider , Elinghaufen und Müller,
Gesellschaft mit beschränkter Haftung ", heute folgendes ein¬
getragen worden. An Stelle des mit Ablauf de- 15. Juni
1918 als Geschäftsführer ausgefchiedeen Kaufmanns Alfred

irschland in Mannheinr , ist mit diesem Zeitpunkt
kant Heinrich Rotzmnller in Münster (Wests.) zum
äftSfützrer bestellt.

Hadamar , den 15. Juli 1913. 5934
Kömgk. Amtsgericht.

i»io a
Hirsch
Fabrik«
«eschc

Für killen!
Die behördlich vorgeschriebenen 5952

Mahl -Bücher
für Oetfrüchfe

sind bei uns vorrätig.

Würger neremsdruoHerei.
2 ostfriesifche Milchschafe mit voller

f Wolle zirka 5 Monat oü schöne starke
Vollbluttiere, zum Herbst deckfähig, zusammen 520 Mark
ab hier 5955Carl Schneider,

Hachenburg 304 (Westerwald).

Landwirte
die, um unabhängig zu sein, wieder eine eigene
Dreschmaschine besitzen möchten, damit sie

>zu passender Zeit
mit eigenen

Leuten dreschen.
können, sollten sich eine

unserer ganz

hervorragend arbeitende«
Putzdreschmaschinen
anschaffen. Liste mit Beschreibung kostenlos 434ni. WIM&Ca., FraiiMa. hl,

Fabrik landwir <schaftl . Maschinen.

Den lErehrllsüei BiirssfiiieiMiiiterD
liefern wir die vom 1. August an gültigen

Seifenkarfen
zum Preise von Mk. 7.50 das Tausend.

Zusendung erfolgt sofort.

uiböisiw HsHereL

MMMWW Müll.
Freitag , den iS . Znli . « schnrittags S Uhr, j

Fortsetzung bei Versteigerung vom 18. er. Es kommen zum
Verkauf Porzellan , Glas , Steingut , Nippes und
antike Ware » .

Limbnrg . 18. Juli
Baffe,

Gerichtsvollzieher.

zaiüi-Operaiioaen
schmerxl &ses Plombieren , künstlicher

Zahnersatz in Kantsehnk (reine Friedensware),'
Kronen - Brücken nnd Stiltzähne ln Gold

nnd Edelmetall.

Monendste Behandlung,
daher ängstlichen wie nervösen Personen speziell zu empfehlen

Sprechstunden:
An Wochentagen von \2 —7 1/* Uhr

an Sonn- und Feiertagen von 8— 4 Uhr.
Teiafon 261 .

Zahnpraxis,
Viganos Nachfolger

W. Ptdiaszewski , Dentist
Limburg , Obere Schiede 10, L 2304

_ Vorherige Anmeldung erwünscht. -

Landaufenthalt für zehn¬
jährigen Junge « für Monat
August gesucht.

Off. unt. 5953 an die Exp
Landaufenthalt sucht j.

Fra « mit 7jähr. Mädchen b.
guter Verpflegung.

Off. mit Preis unter 5954
an die Exp.
Für zehnjähr. höh. Schüler,

gut erzogen und bescheiden,
wird während der großen
Ferien Landaufenthalt bei
guter Verpflegung g e f n d) t
Derselbe würde gerne leichte
Arbeiten verrichten. Verpfle-
gungszuschußwird gewährt.

Näh. Angaben erbitte unter
5939 an die Geschäftsst. d. Bl

Tüchtiges, bravesMädchen.
welches Haus- und Garten¬
arbeit versteht, oder auch ein
Monatsmädchen für sofort
gesucht. 5829

Walderdorffstraße 1, p.
Braves , tüchtigesDtenstmädcheo

auf sofort oder später gesucht.
Direktor Wredvranck»

5857 Diezerftraße 58.
Tüchtiges 5544DIeastmädehea

nach Limburg gesucht.
Näh. Exp. d. Naff. Bot.
Mtmatstnädehea

gesucht. 5950
Werner Sengerfiraße 15.Maurer

für sofort gesucht für Arbeiten
in Limburg. 5838

Gebrüder Franke,
Limburg.

MM
gesucht. 5937

H. Lehnhard,
Seifenfabrik, Limburg.

Ein WhniMgkW
und ein Lehrling per sofort
gesucht. 5833

August Hexet,
Schuhmacherei,

Kackenberg, Post Höh«,
fWesterwaldf,

Ich suche für meinen
Sohn , 16 Jahre alt, geeignete
Stelle in
Bäckereibetrie».

Er hat 2 Jahre Konditorei
erlernt, um sich im Hotelfach
auszubilden, was mit Rück¬
sicht auf die Kriegszett un¬
ausführbar ist. 5856
Krau W. Ecker, Montabaur,

Sauertal 17. .

Einfamiiteü-Haus,
neu, Dillenfiil, mit Nebenge¬
bäude, Hausgarten , größerer
Obstgarten, und mehrere Par¬
zellen Wiesen nnd Ackerland
mit Obstbäumen bepflanzt, in
der Nähe v. Hadamar , schön
nnd einzeln gelegen, zu ver¬
laufen 5546

Näh. in der Exp.

in guter Lage, mit größerem
Anwesen, zu verkaufen. ^

MH SkWWAir
in guter Lage, mit größerem
Anwesen, zu verkaufen.

Off. unt. 5359 a. d. Ex».'

Möbliertes Wvh«-
u«d Schlafzimmer

zu vermieten. 5942
Räh Exp. d. » L

Taubst. Her » sucht sreundl.

M Statt
bei ordentlichen Leuten.

Angebote unt. 5944 an die
Exp d. Bl.

«lau. Ziemer
mit zwei Betten mit Morgen»,
kaffee zu vermieten. 5745,
Frau Heren . Groß Wwe^

Franksurterstraße 27 a.
2leere Zimmer

nebst Zubehör für 1. Septbr.
gesucht.

Sefl . Off. mit Preisangabe
unt. 5896 an die Exp.

Verloren
von vartenstraße bis Neu»
markt weiß leinener Sack mit
Inhalt . Der ehrliche Finder
möge bettf. b. Gastwirt Hilf,
Brückenvorstadt abgeb. 5949

küIikeS«!kalter ued
FüüMeistlfl

fPenkalaf in roter Lederhülst
auf dem Wege von Freiendiez
nach Limburg verloren.

Abzugeben gegen gute De-'
lohnung Diezerftraße 52 oder
Blechwaren fobrik._ 5941

^Derjenige , der in Limburg
am Garttnzauu hinter der
Loge den Schirm aus Bev»
sehen mitgenommen, wird 8«*
beten, dcns. zurückzubringeick
audernsalls Anzeige erf 595-
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